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Schöner würde »n der Litanei klingen: Ihr Helfer
Ihr, unſere Helfer *⁷1 und Seite 285 ſtatt zürnet, iud zürnt geſagt werden
müſſen. Zu QQ  elte 288 muß im Index auch der Singular, und auf Seite
296 auch. der Plural te im Index ſtehen. In · Gebete auf ( —312
und 313 kommt zweimal „5D Herr Jeſu Chriſti“ vor Dieſe UrchCorrectur leicht 3u löſchenden Druckmängel benehmen dem Hochwerthe des
nhalte nicht ein Minimum und werden bet einer wiederholten Ausgabegelöſcht ſein

Graz Vincenz 5 uſt
34 ffioium DarVuUm Beatae Mariae Virginis. Preis Pf—305 Formula Absolutionis Generalis. Preis A SO  tück 5 Pf36 Marianiſcher Urs, das leine Officium Unſerer Keben

Frau. Separat-Abdruck aus den Regel  2 und Gebetbüchern des dritten
Ordens 0 E'r 180 Preis Pf.

30 Officium Tagzeiten für die Verſtorbenen. (tt einem
Anhange von Gebeten für die Armen Seelen. 111, Pr Pf.Sämmtlich aus dem Verlage des Literar. Inſtitutes von IDr M Huttler,Augsburg 1883

Vorſtehende Publikationen der rühmlichſt bekannten Firma werden
Prieſtern und Laien ſehr erwünſcht ſein der Aenderung der Formelfür die Generalabſolution und wegen des gegenwärtigen Aufſchwunges der
vitten rden,  *X  — zumal jenes des hU Franziscus. Der abwechſelnde Rothund Schwarzdruck ſowie die rothen Leiſten als Einfaſſung machen die Witd.ſtattung ſehr gefällig.

Die heiden deutſchen Büchlein zieren Titelbilder Qu der and des
nunmehr verewigten Herrn Profeſſors Rlein In den agzeiten für die
Verſtorbenen rufen die Initialen bet den Pſalmen und Leſungen jedemStande und Alter ein ernſtes memento moOrIi 3u

*  iz ＋ enedikt Dag  SISII Carmeliten-Ordensprieſter.
38 Mutter⸗Kümmerniß und ihre Kinder. E  Iu Büchlein

von der Standeswahl; von Max Steigenberger, Domprediger.Augsburg-München, M Huttler 1883 — 77 Preis 40 Pf.
Berufswahl eine Wahl, entſcheidend nicht blos für die Zeit,ſondern zumeiſt auch für die Ewigkeit. Desungeachtet läßt nan ich un

einer Frage 0 unermeßlicher Tragweite häufig, ſtatt Gott und
der Gnade, von der Natur und Leidenſchaft eiten. Doch „Wer nicht hörenwill, der muß fühlen.“ Was Vernunftgründe nicht erreichen, das 0e·
zweckt 0 ein Et ins  * volle Menſchenleben, wie 8 in vorliegender Erzählunggeſchieht, wo die Folgen einer und ſchlechten Berufswah durch den
Gegenſatz einander 0 greller beleuchten. Der Standpunct des Ver—
faſſers iſt kirchlich adellos Es wird dem gottgeweihten eben der
gebührende Vorrang gegeben, andererſeits wieder die Erhabenheit und das
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Glück jener Ehen hetont, die, wie ſagen pflegt, im Himmel
geſchloſſen werden;“ e8 werden endlich die Gefahren und Nachtheile
erörtert, welche Miſchehen für den katholiſchen Theil und die Kinder im
Gefolge haben. Prägnante Kürze, raſcher Gang der Handlung und ſcharfe
Charakterzeichnung i Vorzüge dieſes Werkchens, we  90 dasſelbe dem
traurigen 2

V

oſe 0 vieler vortrefflicher Bücher ungeleſen 3 bleiben,
bewahren Uund ihm reichen Abſatz verſchaffen werden. 7 33  Fur Kinder“, ſagt
der Verfaſſer, „habe ich nicht geſchrieben, gleichwohl aber habe ich verſucht,
die Rede alſo rein zu halten, daß ſelbſt am Himmel eines Kinderherzens
kein Wölklein aufziehen ſoll Urch neine Schu

Möge das Büchlein unter dem Schutze Mariens, der eS geweiht
iſt, den Wé A recht viele Herzen der heranwachſenden Jugend finden
und In ſelben reichlichen Segen verbreiten.

Linz Benedikt H EL Z 0 Carmeliten-Ordensprieſter.

39) Erfunden un empfunden. Gedichte Joſef Berg
. Kreuzherrn zu Karlsbad. Prag 1883 Verlag von F Kytka

Es 7—⁰ enn Sträußchen friſchduftiger Frühlingsblüthen, das uns hier
von einem leben Bekannten geboten Ird Wir nehmen 6 nit E
größerer Freude entgegen, als wir ſchon gewohnt . auf dem Markte

Der geehrtemit duft und glanzloſen Kunſtblumen hedient werden.
Spender wird eS un daher nicht ühel nehmen, venn wir ſeine Gabe 8
ſchärfer In Augenſchein nehmen und uns auch einzelne Blumen aus dem
Gebinde zu löſen erlauben.

Die Gedichte, welche theils lyriſch, theils didactiſch Iu und von denen
einige durch ihre präciſe Kürze har an Spruchpoäſie ſtreifen, empfehlen
ich faſt durchgehends Urch friſche Unmittelbarkeit, fließende erſe Uund eine
einfache, aber meiſt anmuthige Sprache. 16 ſind eben, 2  E ſchon der Titel
der hübſchen Sammlung ahnen läßt, gut erfunden und tief empfunden. Eine
reiche Lebenserfahrung hat der Sänger un ſeinen Kedern niedergelegt, Hald
mahnend mit Vaterernſt, bald wieder gutmüthig ſcherzend. Die Gedanken
In alle lar durchgeführt, freilich nicht immer originell. NM‚  Ett wenigen Aus
nahmen ſtrahlt aus ihnen eine wohlthuende Wärme und manche davon wie
„Berg und .  Th  gal Das ſchlafende Kind Dem Höchſten das 2
Der Chriſtbaum“ In nicht geringem erthe Zuweilen hör man

auch leiſe, doch glockenrein des Schalkes Schellenkappe bimmeln, wie
beim „Schreckenſteiner-Wein“ und wir ſind dem luſtigen Geſellen recht
dankbhar Daß der ichter auch leb von und mit den Kindern
5 plaudern weiß, bezeugt das herzige Gedichtchen „Ein Sitz der Kindes—
llebe.“ Der Sänger verſteht S eben, alle Weiſen voll Und hell auf ſeiner
Leier anzuſchlagen. Wie ich aber oft Iu das duftigſte Sträußlein verſtohlen
eine Dornenranke I oder eln Neſſelblatt, E finden ſich auch Iun der
ſon hübſchen Sammlung einige Schwächen, die ich die kritiſche Sonde
ſchon oh oder übel gefallen laſſen IIT  mu  en.


